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„Das Ich hat keine Grenze, es ist eine Grenze.“ Überlegungen zur 
Überschreitung als Untersuchungsgegenstand und Methodik der 
Popular Music Studies 
  
Wie auch andere Kunstformen vermag Musik einen ästhetischen 
Erfahrungsraum zu erzeugen, der Rezipient*innen nicht einfach nur in 
dem, was ihnen vertraut und lieb und teuer ist, bestätigt, sondern sie 
Ungekanntes erleben läßt, das sie über die Grenzen ihrer bisherigen 
Art und Weise, die Wirklichkeit wahrzunehmen, hinaus führt. In den 
Popular Music Studies (und freilich noch viel mehr im 
Popmusikjournalismus) erfährt das Auftauchen neuer Ästhetiken eine 
entsprechend hohe Aufmerksamkeit. Dabei wird leicht übersehen, 
dass es nicht die Ästhetik an sich ist, die die Erfahrung des 
Ungekannten ausmacht. Vielmehr ereignet sich diese Erfahrung erst in 
der Wahrnehmung der Musik, im Zuhören und Erleben. In Anlehnung 
an die Aussage des Ethnologen und Psychoanalytikers Georges 
Devereux, das Ich habe keine Grenze, es sei eine Grenze, läßt sich 
sagen: In der ästhetischen Erfahrung des Ungekannten verschiebt sich 
die Grenze, die das Ich ist.   
Der Vortrag gibt Beispiele für popmusikalische Überschreitungen und 
vollzieht verschiedene Interpretationsansätze nach, die zu ihrer 
Erklärung vorliegen. Insbesondere unterbreitet der Vortrag jedoch 
einen Methodenvorschlag, der darin besteht, in der Untersuchung 
popmusikalischer Überschreitungsphänomene dasjenige 
Wahrnehmungsinstrument nicht zu gering zu schätzen (es zugleich 
aber auch nicht zu verabsolutieren), das uns Menschen zur Verfügung 
steht: Die subjektive Wahrnehmung der Person, die die Forschung 
durchführt. Oder mit Devereux formuliert: Es gilt die Irritationen der 
Grenze zu reflektieren, die das Ich nicht hat, sondern ist. 
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